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Was geschah am Sonntagabend in
der Harsefelder Asylbewerberun-
terkunft, bevor der 40-jährige Su-
danese von der Polizei niederge-
schossen wurde und später starb?
Der konkrete Ablauf des Einsat-
zes werde rekonstruiert und über-
prüft, dazu stünden unter ande-
rem Befragungen der beteiligten
Polizisten und Bewohner aus,
teilte Kai Thomas Breas, Sprecher
der Staatsanwaltschaft Stade, auf
Nachfrage es Stader Tageblatts
mit.

Nach wie vor ist – zumindest
öffentlich – nicht bekannt, wie
viele Polizisten wie viele Schüsse
abgefeuert haben und wie viele
Kugeln den Getöteten trafen. Das
sei Gegenstand der laufenden Er-
mittlungen, sagte der Oberstaats-
anwalt.

Zu der Frage, ob die Polizisten,
die geschossen haben, nach dem
Vorfall vom Dienst freigestellt
worden sind, konnte sich Breas

nicht äußern. Das sei eine Sache
der Dienststelle, da es sich um ei-
ne dienst- und nicht um eine
strafrechtliche Frage handele. Der
Stader Polizeisprecher Rainer
Bohmbach erklärte, dass den be-
troffenen Beamten eine psycholo-
gische Begleitung angeboten wor-
den sei. Sie würden professionell
betreut, um das Erlebte aufzuar-
beiten. Über Freistellungen werde
individuell entschieden, dabei
spiele auch die psychische und
physische Verfassung des Betrof-
fenen eine Rolle.

Als gesichert gilt inzwischen,
dass der getötete Sudanese, der
unter Alkoholeinfluss am Sonn-
tag mehrfach auffällig geworden
war, mehrere Stunden im Polizei-
gewahrsam verbracht hat. Zwei
Mal waren Polizisten von Mitbe-
wohnern in die Unterkunft geru-
fen worden, weil sie sich von dem
40-Jährigen bedroht gefühlt hat-
ten. Der Mann habe sich nach

der Ansprache durch die Polizis-
ten stets beruhigen lassen. Den-
noch habe er am Sonntagnach-
mittag angeboten, sich freiwillig
in eine Zelle zu begeben, um wei-
teren Eskalationen vorzubeugen.
Dieses Angebot hätten die Poli-
zisten laut Breas auch angenom-
men. Bis etwa 18.30 Uhr sei er in
Polizeigewahrsam gewesen, dann
sei er wieder entlassen worden.

„Die Situation hatte sich beru-
higt“, sagte Breas. Weitere Einzel-
heiten könne er zum jetzigen
Zeitpunkt der Ermittlungen nicht
preisgeben. Unklar ist damit, ob
der Sudanese aus eigenem An-
trieb oder auf Initiative der Poli-
zei die Zelle verlassen hat und
wie er wieder zurück zur Asylbe-
werberunterkunft gekommen ist.
Am späten Abend eskalierte dort
die Situation offenbar erneut, die
Polizei rückte wieder an.

Mit einem Messer bewaffnet
soll der Sudanese nach Darstel-
lung der Staatsanwaltschaft auf
die Beamten losgegangen sein,
die daraufhin von ihren Schuss-
waffen Gebrauch gemacht haben.
Der 40-Jährige erlag seinen Ver-
letzungen später im Stader Elbe
Klinikum. Was zwischen seinem
Verlassen des Polizeigebäudes

und dem nächtlichen Notruf der
Mitbewohner geschehen ist, was
also einen erneuten Streit ausge-
löst hat, bleibt im Dunkeln.

Doch wer war der Getötete?
Laut Landkreis-Dezernentin Ni-
cole Streitz „befand er sich noch
im laufenden Asylverfahren“.
Nach Angaben von Harsefelds
Rathaus-Chefin Ute Kück lebte
der Sudanese seit Sommer 2017
in der Unterkunft, zuletzt mit
neun weiteren Bewohnern, eben-
falls alle aus dem Sudan.

Bürgerinitiative stellt Fragen
Um den 40-Jährigen kümmerte
sich wegen seines auffälligen Ver-
haltens und Problemen mit Mit-
bewohnern seit Juni der sozial-
psychiatrische Dienst des Land-
kreises. „Unsere Mitarbeiter sind
regelmäßig in der Einrichtung
und stehen auch im Kontakt mit
den Bewohnern und den Flücht-
lingsbetreuern“, sagt Kück. Doch
für die Betreuung der Asylbewer-
ber sei zunächst einmal der Land-
kreis zuständig, die Kommune
übernehme rein rechtlich ledig-
lich die Unterbringung.

Dass es nach dem Tod von
Aman Alizada im August 2019
nun im Landkreis Stade erneut

einen Polizeieinsatz mit Schuss-
waffengebrauch in einer Flücht-
lingsunterkunft gab, der mit dem
Tod eines Geflüchteten endete,
werfe Fragen auf, teilt die Bürger-
initiative (BI) Menschenwürde im
Landkreis Stade mit. Auch wenn
die Polizisten sich im Vorfeld of-
fenbar mehr bemüht haben, der
psychischen Ausnahmesituation
des Geflüchteten gerecht zu wer-
den, bleibe die Frage: „Warum
musste auch dieser Schusswaffen-
gebrauch tödlich enden?“

Von den Verantwortlichen im
Kreis und in der Kommune
möchte die BI wissen, weshalb es
keinen Notdienst im Landkreis
Stade gibt, der an Wochenenden
und nach Dienstschluss erreich-
bar und entscheidungsbefugt ist.
Es stelle sich auch die Frage, war-
um Geflüchtete vier Jahre und
länger in Gemeinschaftsunter-
künften leben müssen, „die bei
solchen Zeiträumen per se schon
Stress und psychische Beein-
trächtigungen hervorbringen“.

Der Flüchtlingsrat Niedersach-
sen fragt, weshalb die Polizei bei
dem Sudanesen, dessen psychi-
sche Erkrankung bekannt war,
beim Einsatz keinen Psychologen
hinzugezogen habe?

Sudanese war kurzzeitig in der Zelle
Getöteter Flüchtling soll sich freiwillig in Gewahrsam begeben haben – Kritische Fragen vom Flüchtlingsrat und der BI Menschenwürde

Von Daniel Beneke und Anping Richter

HARSEFELD. Im Fall des von der Polizei getöteten Flüchtlings werden
immer mehr Details bekannt. Demnach soll der Sudanese für einige
Stunden freiwillig ins Gefängnis gegangen sein. Doch diese Antwort
wirft viele weitere Fragen auf.
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Kompakt

GNARRENBURG. Unter dem
Motto „Schwung in die Tü-
cherschublade bringen“ be-
ginnt morgen ein neuer Kurs
der LEB Gnarrenburg. Anmel-
dungen unter Telefon 0 47 63/
88 51 oder per E-Mail (info@
leb.gnbg.de). (bz)

„Tuch und Schal mal anders“

Neuer Kurs der
LEB in Gnarrenburg

GNARRENBURG. Beim letzten
Blutspendetermin des DRK
Ortsverein Gnarrenburg im
September konnte erneut ein
Blutspenderjubiläum gefeiert
werden. Gerd Ohm gab seine
125. Blutspende ab und freute
sich über ein Präsent, dass die
Zweite stellvertretende Vorsit-
zende Elisabeth Kübitz ihm
übergab. Gerd Ohm freut es,
mit einer kleine Tat vielen
Menschen helfen zu können.
Er wolle im Dezember wieder
mit von der Partie sein. (bz)

DRK Gnarrenburg

Gerd Ohm gibt
125. Blutspende

Gerd Ohm mit Elisabeth Kübitz,
vom DRK-Ortsverein. Foto: bz

BREMERVÖRDE. Jeden dritten
Mittwoch im Monat um 19 Uhr
finden wieder Informations-
abende für Schwangere in der
OsteMed Klinik in Bremervör-
de statt. Maximal zehn Paare
dürfen nach vorheriger telefo-
nischer Anmeldung im Kreiß-
saal unter � 0 47 61/980 63 75
und Aufnahme der Daten (Na-
me, Anschrift, Telefonnummer)
teilnehmen. Der Zutritt in die
OsteMed Klinik ist ausschließ-
lich mit einem sogenannten „3
G-Nachweis“ gestattet. Das
Tragen einer medizinischen
Maske (Mund-Nasen-Schutz
oder FFP2) ist verpflichtend,
ebenso die Einhaltung der vor
Ort geltenden Hygieneregeln,
teilte die OsteMed-Klinik mit.
Einlass ab 18.30 Uhr! (bz)

Für Schwangere in der OsteMed

Info-Abende
jeden dritten
Mittwoch
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Schwarzlichttheater
im „MeynHouse“

Ihr Auftritt vor einem Jahr in Bremer-
vörde war ein großer Erfolg: Bald ist
das Schwarzlichttheater Bremen auch
in Gnarrenburg zu erleben: Die Vor-
stellung für Erwachsene und Kinder
ab sechs Jahren findet im „MeynHou-
se“ am Sonnabend, 30. Oktober, statt.
Pantomime, Performance, Puppen-
spiel, Poesie – und vieles irgendwie
dazwischen: Schwarzlichttheater ist
schwer zu beschreiben, wenn man es
nicht einmal selbst erlebt hat. Auf alle
Fälle gibt es einen Hauptakteur auf
der Bühne: das Licht. Der Künstler und
Choreograf Herwig Schubert (Zweiter
von links) und seine Mitstreiterinnen
und Mitstreiter haben für ihr Gnarren-
burger Gastspiel neue Szenen und Ge-
schichten vorbereitet. „Agiert wird
bei ultraviolettem Licht. Nur weiße,
helle Farben sind so sichtbar. Die Spie-
ler sind völlig schwarz gekleidet und
bleiben beim Spiel unsichtbar und
stumm, nur die Puppen, Masken und
Requisiten beleben die Bühne“, er-
klärt Schubert, der die grotesk-bizar-
ren Figuren selbst hergestellt hat. Die
Vorstellung beginnt um 19.30 Uhr
(Einlass um 19 Uhr). Wer das Theater-
erlebnis mit einem griechischen Bü-
fett verbinden möchte, kann sich be-
reits um 18 Uhr einfinden. Um Reser-
vierung wird unter �
01 52/27 49 54 04 gebeten. (ts)

Fotos: Schmidt

BREMERVÖRDE. Die Gesellschaft
für Sicherheitspolitik (GSP) hatte
auf ihrer jüngsten Vortragsveran-
staltung mit Dr. Oliver Corff ei-
nen ausgewiesenen China-Exper-
ten als Referenten zu Gast. Der
Sinologe, Übersetzer und Regie-
rungsberater sprach im EWE-
Kundencenter zum Thema „Chi-
na – eine Bedrohung für Euro-
pa?“. Die Plätze für Zuhörer wa-
ren pandemiebedingt begrenzt
und schnell vergeben.

Nach den einführenden Wor-
ten des GSP-Sektionsleiters Wer-
ner Hinrichs, stieg Dr. Corff ins
Thema ein und richtete den Blick
auf die globale Dimension, die
das heutige China einnimmt.
„China ist eine Herausforderung
für die gesamte Welt, damit auch
für Europa“, betonte der Asien-
Experte.

In der darauffolgenden Stunde
erläuterte Dr. Corff die nach chi-
nesischen Maßstäben friedliche
Entwicklung vom rückständigen
Agrarstaat zur Hochtechnologie-
Supermacht, deren Bedeutung für
die gesamte Welt offenkundig sei
und zwangsläufig zu Konflikten
führen müsse. Zur Einordnung
erläuterte der Referent die maß-
geblichen demografischen und

wirtschaftlichen Charakteristika
des Landes.

Flächenmäßig so groß wie die
USA stelle das Land eine einzig-
artige kulturelle Einheit dar, ge-
führt von der Kommunistischen
Partei Chinas (KPCh). Auffällig
sei das asymmetrische Verständ-
nis zwischen dem Westen und
China. Es gebe viel mehr Chine-
sen, die englisch sprechen als
Westler, die sich auf Chinesisch
verständigen können. Ob man
denn nun Chinesisch lernen sol-
le, fragte ein Zuhörer. „Unbe-
dingt“, antwortete Dr. Corff spon-
tan – mit einem kleinen Augen-
zwinkern. Es wäre wichtig, dass
nicht nur einige wenige Experten
wie er dem Rest der Republik er-
klären müssten, wie China ticke.

In der Tat gehe es um mehr, als
nur wirtschaftliche oder militäri-
sche Vormachtstellung, der Wett-
bewerb mit China sei auch syste-
mischer Natur. „Europa tauge für
China allenfalls als Urlaubsregi-
on“, holte Dr. Corff die Zuhörer
auf den Boden der Tatsachen zu-
rück. Aber jedem Chinesen sei
klar, dass die Wolkenkratzer in
Shanghai schneller und höher
wachsen als in London, und da-
mit sei die Partie entschieden.

Nach chinesischen Maßstäben,
verstehe sich.

Dafür sorgten der alleinige
Führungsanspruch und die Deu-
tungshoheit der KPCh, die die
folgenden Staatsziele festgelegt
hat: Stabilität, territoriale Integri-
tät und Entwicklung. Was so
harmlos klinge, berge jedoch
Konfliktpotenzial. Was Stabilität
aus chinesischer Sicht bedeute,
zeige das Beispiel Hongkong. Die
de facto Aufkündigung der „Joint
Declaration“ („ein Land, zwei
Systeme“) werfe beunruhigende
Fragen nach Chinas Vorstellung
von Vertragstreue auf – einem
Prinzip, das für prosperierenden
Handel zu beider Nutzen essenzi-
ell sei.

Territoriale Integrität als Vor-
wand zur Einverleibung Taiwans,
Tibets und Kleininseln im Süd-
chinesischen Meer gehe auch
nicht mit der westlichen Auffas-
sung von Völkerrecht einher. Ent-
wicklung diene schließlich nicht
dem Wohle des Volkes oder gar
des Individuums, sondern der
Aufrüstung: „Reiches Land – star-
ke Armee“. Die Soldaten dieser
starken Armee leisteten ihren Eid
nicht wie beispielsweise in
Deutschland auf eine Verfassung,

sondern auf die Partei. Dieser un-
mittelbare Zugriff auf die Gefolgs-
treue des Militärs erlaube China,
Stück für Stück eine expansive
Machtprojektion zu verfolgen, die
zunächst das Südchinesische
Meer im Fokus habe. Dort lock-
ten Bodenschätze, abtrünnige
Gebiete und vor allem tiefes Ge-
wässer. Dieses eigne sich hervor-
ragend, um atomar bestückte U-
Boote vor neugierigen Satelliten
zu verstecken.

Wie sollen Deutschland, Euro-
pa und die Welt damit umgehen?
Bislang gebe es nur eine fragmen-
tarische, nicht kollektive Sicher-
heitsarchitektur, so Corff. Diese
sei noch kontaminiert durch nati-
onale Befindlichkeiten, politische
Reibereien und diplomatische
Spannungen. Wünschenswert sei
laut Dr. Corff eine asiatische Ent-
sprechung der NATO. Anderer-
seits stellte er die kritische Frage,
ob die westliche Vorstellung von
globalem Handel mit China bei
gleichzeitiger Rivalität in Gestalt
der NATO auf Dauer durchzuhal-
ten sei.

Deutschland habe dabei massi-
ve maritime Interessen, die auch
von den Vorgängen im Südchine-
sischen Meer betroffen seien. Lei-

der sei das strategische Denken in
Deutschland unterentwickelt.
„Für den Marine-Bericht der
Bundesregierung interessieren
sich vielleicht ein paar Admiräle
und der ein oder andere Experte“,
bedauerte Dr. Corff.

Am darauffolgenden Morgen
trug Dr. Corff vor Schülern der
BBS in Bremervörde vor. Der Si-
nologe beließ es nicht dabei, das
Manuskript des vorangegangenen
Abends zu verwenden, sondern
machte die eher abstrakten Be-
trachtungen am Beispiel des
Smartphone-Marktes anschau-
lich. (bz)

Reiches Land – starke Armee
„China – eine Bedrohung für Europa?“: Vortrag von Dr. Oliver Corff vor Besuchern der GSP

Dr. Oliver Corff


